
Wie der Name «Magnetresonanz-
tomographie» sagt, werden für die 
Bilderzeugung Magnetfelder ver-
wendet. Es besteht dabei immer 
ein Grundmagnetfeld im Untersu-
chungsraum, das nicht einfach 
abgeschaltet werden kann. Wäh-
rend der Untersuchung wirken 
zudem wechselnde Magnetfelder 
auf die zu untersuchende Körper-
region ein. Gelangen magnetische 
Gegenstände in den Untersu-
chungsraum, bestehen Risiken: 
Stark magnetische Gegenstände 
werden durch den Magneten an-
gezogen und in das Zentrum der 
Röhre gedrückt. Kleinere, auch 
wenig magnetische Gegenstände 
können sich erwärmen und zu Ver-
brennungen führen. Zudem führt 
das Magnetfeld zu Funktionsstö-
rungen von elektronischen Gerä-
ten, diese können deshalb nicht in 
den Untersuchungsraum mitge-
nommen werden. Fremdkörper im 
Untersuchungsbereich können 
auch zu Bildstörungen führen.

Nach Verletzungen mit metallhal-
tigen Gegenständen ist es möglich, 
dass Rückstände im Körper zu-
rückbleiben. Da meistens nichts 
Genaueres über das Metall be-
kannt ist, könnte sich der Fremd-
körper während der Untersuchung 
erwärmen oder bewegen. Für eine 
Risikoabschätzung sind die Grös-
se und Lage des Fremdkörpers, das 
Alter der Verletzung sowie die zu 
untersuchende Region wichtig. Für 
Abklärungen wird gegebenenfalls 
vor der Untersuchung ein Röntgen-
bild angefertigt. Je nach Resultat 
kann eine MRI-Untersuchung ver-
sucht werden - falls Sie jedoch 
während der Untersuchung etwas 
am Ort des Fremdkörpers spüren, 
muss die Untersuchung abgebro-
chen werden. Wenn sich ein 
Fremdkörper in der Augenhöhle 
befindet, ist eine Untersuchung 
meist zu risikoreich und der 
Fremdkörper sollte vorher entfernt 
werden.

Bei den meisten medizinischen 
Implantaten ist eine MRI-Unter-
suchung grundsätzlich möglich. 
Es sind aber nicht alle Implantate 
für alle Geräte zugelassen und 
viele Hersteller geben technische 
Limiten für die Untersuchung an. 
Deshalb ist es nötig, dass wir zur 
Planung möglichst genaue Anga-
ben haben (Gerätename, Herstel-
ler, Typenbezeichnung). Wir be-
nötigen daher vor einer Untersu-
chung allenfalls weitere Unterla-
gen wie einen Implantatpass oder 
einen Operationsbericht.

Bei Gelenkprothesen und orthopä-
dischen Implantaten (z.B. Platten 
und Schrauben) sowie Clips und 
Stents im Herz ist eine Untersu-
chung in den ersten sechs Wochen 
nach Implantation nur bei dring-
lichen Indikationen möglich, nach-
her problemlos. Bei folgenden 
Implantaten ist eine Untersuchung 
nicht bei allen Modellen möglich: 
künstliche Herzklappen, Aneurys-
maclips im Hirn, Paukenröhrchen, 
Cochleaimplantat, Steigbügelpro-
thesen. Bei implantierten Schmerz-
pumpen, Insulinpumpen oder Neu-
rostimulatoren ist bei einzelnen 
Modellen eine Untersuchung nicht 
möglich ist oder bestimmte Teile 
des Implantats müssen vorher ent-
fernt werden. Bei kardialen Event-
Recordern müssen je nach Modell 
bestimmte Geräteeinstellungen 
berücksichtigt werden. Kompli-
zierter ist es bei Herzschrittma-
chern und implantierten Schritt-
machern (ICD): Bei alten Geräten 
ist eine Untersuchung nicht mög-
lich. Bei neuen Geräten ist eine 
Untersuchung oft möglich, jedoch 
mit Einschränkungen in Abhän-
gigkeit vom verwendeten Modell 
und den Elektroden für gewisse 
Magnetfeldstärken und Körperre-
gionen. Das Gerät muss vor und 
nach der Untersuchung durch einen 
Kardiologen umgestellt werden. 
Zahnspangen stellen in der Regel 
keinen Hinderungsgrund für die 
Untersuchung dar. Bei Untersu-
chungen des Kopfes gibt es jedoch 
einzelne Modelle, welche starke 
Bildstörungen verursachen. Bei 
Tattoos oder Permanent-Makeup 
kann es in seltenen Fällen zu einem 
Wärmegefühl kommen. Bitte mel-
den Sie sich in diesem Fall wäh-
rend der Untersuchung. Piercings 
sollten wenn möglich vor der Un-
tersuchung entfernt werden, um 
Bildstörungen zu vermeiden.
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